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Schadensbild
In einem grösseren Sanierungs-
projekt war ein alter DDR-Anhy-
dritestrich vorhanden, auf dem 
PVC-Belag verlegt werden sollte. 
Augenscheinlich war dieser Est-
rich besonders auch in der Ober-
fläche fest und tragfähig. Anhand 
der Gitterritzprüfung konnten 
keine Mängel in der Estrich-
oberflächenfestigkeit festgestellt 
werden. Um die vorhandenen Un-
ebenheiten auszugleichen, wur-
de der Altestrich 5 bis 8 mm dick 
zementär gespachtelt. Bereits 3 
Tage nach den Spachtelarbeiten 
war die gesamte gespachtelte 
Fläche extrem gerissen. In zahl-
reichen Rissbereichen schüssel-
te sich die Spachtelmasse sogar 
1 bis 2mm nach oben. Der Archi-
tekt vermutete eine mangelhafte 
Spachtelmasse. Da der Scha-

den erheblich war, wurde ein 
Sachverständiger eingeschaltet. 

Schadensursache
Der Sachverständige öffnete 
die gesamte Fussbodenkons-
truktion. Folgender Fussbo-
denaufbau wurde festgestellt: 
• Stahlbetondecke, auf der eine 
DDR-Bitumenpappe fest verklebt 
ist.
• Gummischrot als Trittschall-
dämmung. Hier muss man wis-
sen, dass zu DDR-Zeiten häufig 
Gummischrot als Trittschalldäm-
mung in öffentlichen Gebäuden 
eingebaut wurde. Gummischrot 
besteht aus alten zerschredder-
ten Gummireifen.
• Rötlich eingefärbter DDR-Anhy-
drit, ca. 2 bis 4cm dick.
 
Der Sachverständige stellte fest, 

dass nicht nur die Spachtelmas-
se gerissen war, sondern auch 
der darunterbefindliche DDR-
Anhydrit und zwar genau an 
den Stellen, an denen auch die 
Spachtelmasse gerissen war. 
Es lag also eine intensive Est-
richschollenbildung vor, wobei 
die Spachtelmasse fest mit dem 
DDR-Anhydrit-estrichschollen 
verbunden war und die Estrich-
schollen lose auf dem Gummi-
schrot auflagen. Der DDR-An-
hydritestrich war hier nicht in der 
Lage, die Trocknungsspan-nun-
gen aus der zementären Spach-
telmasse schadensfrei aufzuneh-
men. Der DDR-Anhydritestrich 
besass offensichtlich nicht die er-
forderliche Estrichfestigkeit, wie 
sie bei allen Estrichen erforder-
lich ist, wenn gespachtelt und Be-
lag verlegt wird. Zusätzlich kam 
nun noch das Problem der al-
ten DDR-Dachpappe. Die DDR-
Dachpappe wurde als Feuchte-
sperre auf die Stahlbetondecken 
eingebaut. Aus dieser Dachpap-
pe tritt selbst nach Jahrzehnten 
noch Naphtalien aus, dass als 
teerartiger Geruch wahrgenom-
men wird. Die damit verbunde-
nen Emissionen dürfen nicht in 
die Raumluft gelangen. Aus der 
Erfahrung mit dieser Problema-
tik ist es deshalb zwingend er-
forderlich, die alte Dachpappe 
restlos zu entfernen und den 
Betonunter-grund mit geeigne-
ten Reaktionsharzen abzusper-
ren. Bauherr und Architekt hatten 
plötzlich zwei Probleme, die zu 

Der DDR-Anhydrit wurde durch die Trocknungsspannungen der neu aufgebrachten zement-
ären Spachtelmasse regelrecht zerrissen
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geringe Estrichfestigkeit und die 
Emissionen aus der alten DDR-
Dachpappe. Die im Kommentar 
zur DIN 18365 „Bodenbelagsar-
beiten“ Stand Januar 2017 auf 
Seite 10 getroffenen Aussagen 
waren zwar Bauherrn und Archi-
tekten nicht bekannt, aber jetzt 
natürlich aktuell und für sie und 
ihre Baustelle zutreffend. Eine 
bittere Pille, die aber nicht der 
Bodenleger schlucken musste. 

Schadensbeseitigung
Der gesamte Fussboden wurde 
bis auf die Stahlbetondecke ent-
fernt, einschliesslich der alten 
DDR-Dachpappe. Sicherheits-
halber wurde die Stahlbetonde-
cke mit einer Reaktionsharzgrun-
dierung abgesperrt, um jegliche 
Emissionen aus dem Untergrund 
zu vermeiden. Anschliessend 

Die Stahlbetondecke wurde mit einer abgequarzten Reaktionsharzgrundierung abge-
sperrt

wurde ein neuer schwimmender 
Calciumsulfatestrich eingebaut 
und der Bodenbelag verlegt. Die-
ser Fussbodenschaden ist ein 
Beispiel dafür, wie sich geplante 

Bauleistungen im Fussbodenbe-
reich verzwanzigfachen können, 
Gesamtschaden 190000 Euro. 


